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A. Baulichkeiten für Viehhaltung und Viehzucht.

(Ställe und Thierzüchtereien.)

1. Kapitel.

Allgemeines.

Von FRIEDRICH ENGEL.

’ Die Gebäude für Viehhaltung, Ställe oder Stallungen genannt, fo wie auch 2.
jene für Viehzucht follen die landwirthfchaftlichen Hausthiere gegen fchädliche Wit- 2:3"
terungseinflüffe fchützen, ihnen bequeme Ruhe- und Lagerplätze gewähren und durch Aufgabe.
zweckmäfsige Einrichtung auch ihre Fütterung, Abwartung und Pflege erleichtern,
eventuell eine rationelle Viehzucht ermöglichen.

Bau und Einrichtung der Viehftälle find zwar je nach der Thiergattung, der
Gröfse des disponiblen Baukapitals, der örtlichen Lage, den Wirthfchaftsverhältniffen,
dem Zwecke und Syltem der Fütterung und der Dünger-Production verfchieden;
dagegen bleiben in jedem Falle diejenigen Rückfichten diefelben, welche die Ge-
fundheitspflege der Thiere durch Trockenheit, Wärme, Beleuchtung und Lufterneue—
rung der Ställe erforderlich macht. Aufgabe ilt es daher, trockene, gefunde und
gegen die herrfchenden Winde gefchützte Ställe herzuftellen.

_ Ift das gegebene Terrain ein ungünftiges, fo find die Nachtheile deffelben
möglichlt aufzuheben oder abzufchwächen. Zur Abhaltung der Feuchtigkeit auf
ungünftigem Grunde errichteter Ställe dienen: möglichfte Hochlegung des Fufs—
bodens, Drainirung der Umgebung der Stallwände und des Untergrundes, (0 wie
Vermeidung alles poröfen, hygrofkopifchen Materials zur Fundamentirung der Um-
faffungsmauern und das Einfchieben von Ifolirfchichten in die Mauern ca. 10 cm über
dem äußeren Terrain.

a) Wände.

Aus gut gebrannten Backfteinen errichtete Stallwände find warm, trocken, av
dauerhaft und feuerficher; fie haben als fchlechte Wärmeleiter den Vorzug, dafs 3323:
ihre Innenwände nicht fchwitzen. Gegen die Auffaugung von Ammoniak und
Bildung fafpeterfaurer Salze fchützt man Backfteinmauern durch Einlegung von
8 bis 1001111 weiten Luft-Ifolirfchichten oder durch innere Verblendung mit hohlen
Mauerfteinen (Lochfteinen). Maffive, aus natürlichen, die Wärme gut leitenden
Steinen (Granit, Gneis, Syenit, Porphyr, Bafalt und Kiefelfandftein) errichtete Um-
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faffungsmauern der Ställe find, eben fo wie die Wände aus Kalkbruchf’ceinen,

diefe ihrer Hygrofkopicität wegen, inwendig mit gut gebrannten Backfieinen zu

verblenden, wobei es vortheilhaft ift, zwifchen dem Kerngemäuer und deffen Ver-

blendung eine Luft-Ifolirfchicht zu laffen. Die beften/maffiven Stallwände liefert

der Tufffiein.

Wände aus Lehmf’ceinen und Lehm-Pifé liefern warme, aber wenig halt—

bare Gebäude; fie finden indeffen bei vorherrfchendem Mangel an natürlichen oder

gebrannten Steinen oder bei folchen Stallbauten Verwendung, welche mit den ge-

ringften Koften hergeftellt werden müffen.

Die aus diefen Materialien errichteten Ställe müffen Fundamente und Plinthen

aus Bruch-, Feld- oder gebrannten Steinen, die Thür— und Fenf’ceröffnungen Ein-

faffungen mit gebrannten Backlteinen erhalten; 0,60 bis 1,00m über dem äufseren

Terrain hohe Sockelmauern und die Aufmauerung der erften drei Schichten der

Umfaffungswände aus hart gebrannten Backfieinen, fo wie weit über die erfieren vor-

ftehende Dächer find nöthig, um Grundfeuchtigkeit und anfpritzendes Regenwaffer

von den Lehmrnauern abzuhalten‚ wodurch die bei der Herf’cellung der letzteren

erzielten Erfparniffe zum Theil aufgewogen werden.

Dagegen eignen fich Kalkfandziegel und Kalkfand-Pife' dort fehr gut

zur Aufführung von Stallwänden, wo Bruchf’ceine und gebrannte Backfteine fehlen

oder nur zu hohen Preifen zu haben find und fcharfer, reiner Sand entweder auf

oder der Bauftelle nahe liegt und guter Kalk billig zu erwerben ift.

Um das Auffteigen der Grundfeuchtigkeit in Kalkfand-Wänden zu verhindern,

empfiehlt es fich, Ifolirfchichten aus Afphalt oder Theerpappe etc. über der Terrain-

höhe einzulegen und die Wände innen, fo weit fie vom Dünger berührt werden

können, mit gebrannten Backiteinen zu verkleiden.

Fachwerkwände, entweder mit Backfleinen ausgemauert oder ausgeftakt und

gelehmt, finden dort, wo Holz billiger als Backftein oder Bruchftein ift oder die

Tragfähigkeit des Bodens den fchweren Maffivbau nicht zuläfft, zu Stallbauten Ver-

wendung; fie find zwar nicht feuerficher, aber flabil, billig und fchnell ausführbar.

Im Allgemeinen bietet gef’raktes und gelehmtes Fachwerk wärmere Ställe,

als mit Backfteinen ausgemauertes; wefentlich dichter und dadurch wärmer werden

‘/2 Stein fiark ausgemauerte Stallwände, wenn ihre Fächer innen mindef’cens 50m
Hark mit Strohlehm ausgefüllt werden.

b) Decken.

Die Decken müffen, fowohl zur Erhaltung einer angemeffenen Temperatur in

den Stallungen, als auch zur Verhütung des Eindringens feuchter und ammonia-

kalifcher Dünfte in den Bodenraum und das in diefem aufbewahrte Rauhfutter,

möglichft dicht, ferner dauerhaft und, wenn möglich, feuerficher fein. Man ftellt

diefelben entweder von Holz oder maffiv, durch Ueberwölbung der Stallräume mit

Backfteinen, her.

Holzdecken find die billigf’ren und daher, wenn gleich wenig dauerhaft, am

gewöhnlichften, Die hochkantig verlegten Deckenbalken, je nach der Entfernung

ihrer Unterftützungspunkte, 23 x 26 bis 26 )( 31 cm Hark, liegen in der Regel 0,95

bis 1,25m von Mitte zu Mitte aus einander. Die Köpfe derfelben, welche auf der

Mauer liegen, verfaulen leider, aller Vorkehrungen ungeachtet, durch die Einwir-

kungen der Stalldünf’re, [ehr fchnell.



Zur Ausfüllung der Balkenfelder dient

entweder der ganze, halbe oder gef’treckte

Windelboden, von denen der erftere, fowohl

wegen feiner Schwere, als auch wegen der
durch die gänzliche Umhüllung der Balken

mit Lehm herbeigeführten geringen Dauer-
haftigkeit der letzteren nur felten angewendet

wird. Der halbe Windelboden if’t leichter

als der vorangeführte, geftattet es auch, dafs

die Luft die unteren Theile der Balken und

deren Füllmaterial umfpült, ift aber fehr un-

dicht, fo dafs der gef’treckte Windelboden

(Fig. I) den einfachfien und zweckmäfsigften

Abfchlufs für alle Ställe mit Holzdecken bil-

det. Die Balken können, da fie nicht gefalzt

werden, fchwächer fein und 1,4 bis Lam von

Mitte zu Mitte aus einander liegen; die auf

ihnen geftreckten Spaltlatten „ von 5 bis

6,5 cm tragen den 8 bis 13 cm fiarken Eftrich &
aus Strohlehm. Aufser der durch Holzerfpar-

nifs herbeigeführten Billigkeit und befferen

Confervirung der Balken bietet der gefireckte

Windelboden dadurch den Vorzug einer ge-

wiffen Feuerficherheit, dafs fein Lehmeftrich

die ganze Balkenlage gegen das Dach ab-

fchliefst, wodurch die fchnelle Uebertragung

eines im Bodenraum ausgebrochenen Feuers

in den Stallraum verhindert und die Rettung
der im letzteren befindlichen Thiere begün-

ftigt wird.

Denfelben Vortheil und ein befferes An-

fehen, als der gefireckte Windelboden, bietet

die Stülpdecke (Fig. 2), behufs deren Her-

ftellung die ca. 4cm ftarken und 200m breiten

 
 

Hölzerne Stalldecken. —— ca. 1/50 n. Gr.

Bretter auf die 1 bis 1,25!“ von Mitte zu Mitte entfernten Balken geftülpt verlegt,

fef’c genagelt und mit 5 bis 10cm flarkem Lehmauftrage verfehen werden.

Balkenwölbungen mit gewöhnlichen Backf’ceinen, 1/4 bis 1/9 Stein ftark (Fig. 3

u. 4), find fchwer und wenig dauerhaft, erfordern ferner behufs gleichmäfsiger

Belaftung der Balkenlage eine Dielung des Bodenraumes; fie liefern daher zwar

warme und dichte, aber wenig dauerhafte und koftfpielige Stalldecken.
Leichter und beffer ift die Ausfüllung der Balkenfelder mittels befonders ge-

formter Backftein- oder Tufl'fteinplatten, welche entweder zwifchen (Fig. 5) oder über

die Balken (Fig. 6) gelegt werden.

Maffive Stalldecken bef’cehen entweder aus zwifchen Pfeiler— und Gurtbogen-

Stellungen gefpannten Kappen oder aus Gewölben, deren Widerlager durch Eifen-

träger gebildet werden, welche auf Stein- oder gemauerten Pfeilern oder gufs-

eifernen Säulen ruhen.

6.

Maffive

Decken.



7.

Bedingungen.

8.

Befefligung.

Bei der Wölbung zwifchen Gurtbogen-Stellungen gewähren die preufsifchen
Kappen die freiefte Stalldecke, böhmifche Kappen, deren Widerlager fich den
Gurtbogen mehr anfchliefsen und deren Schub hauptfächlich nach den Ecken ge-
richtet ift, beengen den Stallraum oben um Vieles mehr, Kreuzgewölbe aber am
meiften, Die Wände der mit den beiden letzten Wölbungsarten verfehenen Ställe
müffen daher verhältnifsmäfsig höher aufgeführt werden, will man in ihnen daffelbe
Luftquantum erhalten, wie bei der Ueberwölbung mit preufsifchen Kappen.

Kreuzgewölbe finden, ihrer Kofifpieligkeit wegen, nur felten bei der Ueber-
wölbung von Ställen Verwendung.

Gewölbedecken auf Eifenträgern und gufseifernen Säulen gewähren den Vor-
theil, dafs fie der an den Umfaffungswänden der Ställe nach aufsen oder innen
vortretenden Pfeiler nicht bedürfen, mithin raumerfparend find. Ganz befonders
eignen fich alte, auf der Strecke unbrauchbar gewordene Eifenbahnfchienen, ihrer
Billigkeit wegen, als Träger zur Ueberwölbung von Ställen.

Die Gewölbekappen werden in allen Fällen am beften aus hohlen Mauer-
fteinen hergeftellt. Obgleich die maffiven Stalldecken weniger leicht von den
Stalldünften durchdrungen werden, als Holzdecken, fo find fie doch immer per-
meabel genug, um die auf ihnen lagernden Futtervorräthe ungüni’tig zu beeinfluifen;
defshalb müffen auch unter den gewölbten Decken Lüftungsvorrichtungen angebracht
werden.

c) Fufsböden.

Confiruction und Befchaffenheit des Fufsbodens der Ställe ift von wefent-
lichem Einfluffe auf die Brauchbarkeit derfelben; er mufs möglichf’t wafferdicht,
feft und eben fein, die Gefundheit der Thiere durch Reinlichkeit und Trockenheit
fördern und denfelben bequeme Stand- und Lagerplätze gewähren. Undichte oder
durchläffige Fufsböden laffen Harn und Gülle, diefe dem Landwirth fo werthvollen
Dungftoffe, in den Untergrund verfinken, wodurch diefer ein gefundheitsfchädliches
Refervoir für die Excremente und deren Zerfetzungsproducte wird.

Zur Befeftigung der Stallfufsböden werden verwendet:
1) Pflafterungen aus gewöhnlichen Feld- oder Bruchfteinen (Granit, Syenit,

Bafalt) von 13 bis 16 cm Durchmeffer; fie liefern einen fehr undichten Standboden
mit fehr rauher und unebener Oberfläche, der auf das lauf. Meter Standlänge min-
deftens 1,7 cm Gefälle erhalten mufs.

Verbeffert kann das Feldfteinpflaiter dadurch werden, dafs man die Steine
nicht in Sand, fondern auf feft gerammtem Untergrunde in Beton bettet und nach
dem Abrammen am hinteren Theil der Viehftände und an den ]auchrinnen die
Fugen etwas auskratzen und mit magerem Cementmörtel verftreichen läfft.

2) Fufsbodenbelägen mit Fliefen aus Sanditein, Granit und harten Kalkitein—
forten giebt man auf das lauf. Meter Standlänge 1,2 cm Gefälle und, um ihr baldiges
Lockerwerden zu verhüten, eine Bettung auf Sand und Verlegung in hydraulifchem
Kalkmörte]. Ein Nachtheil der Fliefenpflafterung ift ihre grofse, das Ausgleiten
der Thiere veranlaffende Glätte.

3) Behauene Kopffteine, wie fie zur Strafsenpflafterung in grofsen Städten
verwendet werden, liefern ein ebenes und dichtes Pflafter; eben fo nützlich find

4) Pflafterungen mit hart gebrannten Mauerfteinen (Klinkern), welche pro 1 lauf.
Meter Standlänge 1,6 cm Gefälle erhalten und entweder hochkantig oder flachfeitig
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in zwei Schichten ausgeführt werden. Im letzteren Falle wird die untere, in Sand

gebettete Schicht nur mit dünnem Kalkmörtel vergoffen und die obere, die Fugen

der unteren Schicht deckend, nur mit Lagerfugen in vollem Mörtel, aber offenen,

möglichft gleichmäfsig dichten Stofsfugen verlegt, Die letzteren werden nach dem

Verlegen mit Cementmörtel ausgeftrichen. Durch die Verminderung der Fugen

if’r das doppellagige flachfeitige Pflaf’rer dichter, als ein hochkantiges, und feine

Reparaturen befchränken fich, bei durch Abrammen befeftigtem Untergrunde, meifl

nur auf die obere Schicht.

5) Kamm-Beton erfüllt, gut ausgeführt, fowohl die Anforderungen der Billigkeit

und Dauerhaftigkeit, als auch die der Gleichmäfsigkeit und Undurchdringlichkeit

vollftändig.

Man bereitet denfelben aus I Theil hydraulifchem Lederkalk (eingefumpftem Kalkbrei), 3 Theilen

reinem fcharfem Sande und 5 Theilen Kies. Diefe ohne jeden Waiferzufatz hergeftellte Mifchung wird auf

die etwas angefeuchtete, aus einer 8 bis 10 cm flarken. von Manerfteinbruch, grobem Kies etc. hergefiellte

Unterlage in 3 höchftens Slim fiarken Schichten aufgetragen und jede derfelben fo lange geftampft, bis fich

an der Oberfläche der letzteren Waffer zeigt. Durch den Zufatz von ‘/4 Portland-Cement auf jedes Liter

des verwendeten hydraulifchen Kalkes kann eine fchnellere Erhärtung der Betonmaffe erzielt werden.

6) Eftriche aus Mifchungen von Cement, Kalkfand, Schlacken, Torf- und

Steinkohlenafche geben ebene, gegen Feuchtigkeit unwandelbare Standbodenbe—
feftigungen.

Eine Mifchung von 7 Theilen gepulverter Steinkohlen-, auch gefrebter Torfafche auf I Theil Leder-

kalk giebt auf 20 cm flarker, gut abgerammter Unterlage von Kies, Mauer- und Dachfteinbruch etc.7 Gem

ftark aufgetragen, einen vorzüglichen Eftrich; eben fo hat fich die Mengung von 3 Theilen Torfafche,

1 Theil Mauerfand7 I Theil Kalk- und etwas Gypsmehl, in 6 bis 8cm [tarken Lagen auf Mauerflzeinbruch

gefiampft, als Eftrich in Rindvieh- und Fohlenftällen bewährt.

7) Pflafterungen mit Holzklötzen find zwar weich und warm, fangen aber viel

Urin ein, nutzen {ich fehr ungleich ab, erzeugen Unebenheiten und find wenig
haltbar. Etwas beffer find

' 8) Bohlenböden aus Eichen- oder Kiefernholz, können aber, ihrer Wandelbar-

keit und Kof’cfpieligkeit wegen, um fo weniger empfohlen werden, als fie nichts

dazu beitragen, die möglichft zu vermeidende Auffaugung und Durchfeuchtung des

Holzes mit Urin und ]auche zu verhindern.

Zu den Fufsbodenbefeftigungen in den Gängen der Ställe, den fog. Stall-
gaffen, genügen gut ausgeführte Feldfteinpflaflzerungen, Betonlagen etc.

7 Für Futterkammern eignet lich die flachfeitige Backf’teinpflafterung mit
einem 13mm fiarken Ueberzuge aus Cementmörtel.

d) Beleuchtung und Lüftung.

Das Licht übt einen belebenden und ftärkenden, die Dunkelheit einen herab-

ftimmenden Einflufs auf den ganzen thierifchen Organismus aus, was bei der Ein-

richtung der Ställe zu berückfichtigen ift. Haubm’r empfiehlt es, dem Arbeits-,

Melk- und Maf’cvieh mäfsig beleuchtete, dem ]ungvieh und den Schafen hellere

Ställe zu geben. In zu grell beleuchteten Ställen leiden die Augen der Thiere;

auch werden letztere von Fliegen etc.. fehr beläf’tigt.

Genügend beleuchtete Ställe begünftigen fowohl die Reinerhaltung derfelben,

als auch die Abwartung und Pflege der in ihnen untergebrachten Thiere.

Die Befchaffung, bezw. die Erhaltung gefunder Luft in den Ställen, ohne (im

Winter) die Temperatur derfelben zu fehr herabzudrücken, if’t Hauptbedingung einer
guten Stallanlage.

Beleuchtung.

ro.
Lüftung.



Obgleich die Reinheit der atmofphärifchen Luft nicht zu erreichen möglich ift,
fo kann doch angenommen werden, dafs mit einer Lufterneuerung, welche den
Kohlenfäure-Gehalt der Stallluft unter 2,5 pro Mille erhält, auch die anderen fchäd-

Fig. 7. Fig. 8.

  

bis 10);

  

lichen Stoffe in der Stallluft in genügen-
Fig- 9' der Weife entfernt werden. Um diefe
7/»/////‚{4 Luftreinigung zu bewirken, iPc es noth-
“(% mfg’ wendig, jedem Haupt Vieh von 500kg

  

/., Lebendgewicht 30 bis 40, beffer 50 bis
) ' 600bm frifche Luft in der Stunde zuzu-

führen.

Lüftungs-Einrichtungen fiir Ställe. Da die ZUfällige’ dureh die Per-
ca. 160 n. Gr. meabilität des Baumaterials und die

Undichtigkeit (Spalten oder Ritzen) an
Fenitern und Thüren bewirkte Ventilation nur in fehr feltenen Fällen
genügt, fo mufs der Luftwechfel der Ställe durch befondere Lüftungs-
Anlagen künftlich befchafft werden. Bei diefen unterfcheidet man:

1) das horizontale Syltem (Luftklappen im oberen Theile der
Umfaffungswände und Fenf’cer mit aufkippenden Oberfiügeln, Fig. 7

// 2) das verticale Syfiem (lothrechte, in die Stalldecke eingefügte,
fchornfteinähnliche Ventilationsrohre), und

3) das combinirte Syftem, bei welchem die Zufuhr reiner Luft durch feit-
liche Oeffnungen in den Wänden und die Ableitung der verdorbenen Luft durch
lothrechte, von der Decke des Stalles auffteigende und über den Dachfirft ragende
Ventilationsrohre gefchieht, und welches den Vorzug verdient.

Die verticalen Ventilatoren müffen in einer Höhe mit der Stalldecke und, um
den Eintritt der abziehenden Luft zu erleichtern, mit einem trichterförmigen Anfatz
beginnen. Die Maximalgröfse ihres lichten Querfchnittes ift nach Märcker auf

Fig. Il.

/*’*\.
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Dunftabzugsrohr fiir Smile.

150 n. Gr.

  0,1 qm anzunehmen; indeffen haben bei grofsen Vieh-
f’cänden auch 0,5 bis 0,75%! weite Ventilatoren nützliche
Verwendung gefunden. Um aber einen gleichmäßigen,
fchädlichen Zug im Stalle nicht verurfachenden Luft-
wechfel im Stalle zu erzielen, verdient die Anlage
mehrerer engen Rohre unbedingt den Vorzug vor der
Anbringung weniger und [ehr weiter Abzugsrohre.

Man fertigt die lothrechten Dunftabzüge aus Holz,
Metallblechen und Backfteinen, von denen die erfi-
genannten die meif’ce Verwendung finden und, bei ge-
ringer Weite ihres Querfchnittes, aus einer doppelten
Lage gut getheerter, gefpundeter, 30m fiarker Bretter
mit einer Zwifchenlage von Theerpappe beftehen.

Dunft-Abzugsrohre von gröfserer Weite fertigt man
aus einem ca. 106m ftarken, verriegelten Gerüft, welches
an feinen äufseren und inneren Seiten mit gefpundeten
Brettern verfchalt und zwifchen beiden mit fchlechten
Wärmeleitern, wie Häckfel, Flachsfcheben, Sägefpänen etc.,
ausgefüllt wird (Fig. 11). Die trichterförmig (ich der
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Stalldecke anfchliefsende Oeffnung des Ventilationsrohres ift mittels Klappe ver-

fchliefsbar zu machen und die ca. lm über den Dachfirft vorragende Ausmündung

oben zu bedachen und an allen Seiten mit ]aloufie-Brettchen zu verfehen.

Enge Lüftungsrohre erhalten am heiten an Stelle der ]aloufie-Brettchen einen

Auffatz (eine Kappe) von Zinkblech, wie er mit Erfolg bei Schornfteinrohren Ver-

wendung findet, um diefe vor fchädlicher Beeinfluffung des Rauchabzuges durch

Wind zu fichern.

Um im Winter das Abtropfen von Condenfationswaffer zu vermeiden, bringt

man um die Oeffnungen weiter Rohre kleine, das Waffer auffangende Blechrinnen an.

Bei Zugrundelegung einer mittleren Gefchwindigkeit der Luftftrömung von

3,1m in der Secunde läfft froh Zahl und bezw. Gröfse der nothwendigen Lüftungs—

öffnungen für die in einem Stalle befindliche Anzahl Vieh berechnen. Erfahrungs-

gemäfs genügt beim combinirten Syftem indeffen ein 0,1C1m im Querfchnitt weites

Ventilationsrohr zur Zuführung frifcher Luft für je 6 Stück in einem Stalle befind-

lichen Grofsviehs.

Lufterneuerungen, ausfchliefslich mittels des horizontalen oder verticalen Sy-

ftemes durchgeführt, haben {ich theils als mangelhaft, theils als unzuverläffig er—

wiefen. Erfteres ift fchwer regulirbar und von Witterungseinflüffen fehr abhängig;

letzteres bildet eine unvollkommene Einrichtung, deren Wirkung unter Umf’cänden

ganz aufhören kann, während die Wirkfamkeit des combinirten Syltemes die-

jenige des horizontalen Syf’temes um das Dreifache übertrifft. Die lothrechten

Ventilationsrohre dürfen nur an folchen Plätzen des Stalles angebracht werden,

wo die kalte Luft nicht unmittelbar auf das Vieh herabfallen kann, am beften in

den Futtergängen. '

Ventilatoren aus Metallblech eignen fich, ihres guten Wärmeleitungsvermögens

wegen, nicht zu Dunftabzügen.
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2. Kapitel.

Pferdeftälle, Geftüte und Marftall-Gebäude; Wagen-Remifen.

a) Ställe für Arbeits—, Zucht- und Luxuspferde; Wagen—Remifen.

Von FRIEDRICH ENGEL.

I) Gefammt-Anlage.

Die Anfprüche, welche bei der Errichtung von Pferdef’cällen gemacht werden,
richten froh theils nach dem Werthe und der Verwendung, theils nach der Wartung
und Pflege der Pferde; Hauptfache bleibt es aber in allen Fällen, die Nachtheile,
durch welche fich der Aufenthalt der Thiere im gefehloffenen Raume von dem in
freier Luft unterfcheidet, durch angemeffene Gröfse, reine Luft, genügendes Licht,
gehörige Temperatur und angemeffene Reinlichkeit des Stalles aufzuheben.

Ein Pferdeftall fell im Sommer kühl, im Winter warm fein. In kalten
Klimaten und nördlichen Gegenden Hi es daher rathfam, die Hauptfront des Stalles,
in welcher fich die Zugänge befinden, nach Süden zu legen; diefes gilt befonders
für Zucht- und Fohlenftälle. In nicht zu kaltem Klima kann die Hauptfront nach
Olten liegen, wodurch fowohl die Einwirkung der Nordwinde, als auch die der
Mittagshitze abgehalten wird. f]aztöner empfiehlt dagegen die Hauptfront der
Pferdeftälle nach Norden oder Nordof’cen zu legen, um diefelben im Sommer mög-
lichl°t kühl zu erhalten.

Die Temperatur eines Pferdeftalles kann nach Einigen zwifchen +10 bis
14 Grad R. fchwanken; Ruf/ff empfiehlt dagegen, den Ställen der Pferde für
fchnellen Dienft, Luxuspferden, fäugenden Stuten und jungen Fohlen + 16 Grad R.,
langfam arbeitenden, meif’c im Freien befindlichen Pferden (landwirthfchaftlichen
Arbeitspferden) nur + 12 Grad R. Temperatur zu geben.

Das Raumbedürfnifs ift abhängig von der Gröfse, dem Gefehlechte, dem Ge-brauche, der Befeftigung und der Stellung der Pferde. Grofse, fchwere Laf’cpferde,
Befchäler, tragende Stuten und lofe gehende Luxuspferde beanfpruchen mehr Stall-raum, als kleine, an durchgehender Krippe und ohne fette Zwifchenwände neben
einander gefiellte Pferde.

Gewöhnliche Ackerpferde erhalten einen 1,25m breiten und mit der Krippe


